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PREDIGT ZUM FEST DER HIMMELFAHRT DES HERRN, GEHALTEN AM 1.MAI 2008 IN FREIBURG, ST. MARTIN, VORHER GEHALTEN AM 28, MAI 1967IN FREIBURG, ST. GEORG
„VOLL FREUDE KEHRTEN SIE ZURÜCK NACH JERUSALEM“
Wir begehen heute das Gedächtnis eines seltsamen, eines ungewöhnlichen Ab-schieds: Der Evangelist Lukas erklärt in seinem Evangelium: „Voll Freude kehr-ten sie (die Jünger) zurück nach Jerusalem“ (Lk 24, 52). Und er bemerkt: „Wäh-rend er, der Auferstandene, sich vor ihnen erhob, segnete er sie“ (Lk 24, 51). Jesus kehrt heim zu Gott, seinem Vater, von dem er ausgegangen ist, und er nimmt seine menschliche Natur mit in die himmlische Heimat. 
*
Die Jünger freuten sich, weil der Meister sie nur in seiner sichtbaren Gestalt verlassen hatte. Er hatte sie verlassen, um in einer neuen und tieferen Weise bei ihnen zu sein „alle Tage bis an das Ende der Welt“ (Mt 28, 20). 
Sie wussten: Nun war er nicht mehr an den Raum und an die Zeit gebunden, nun konnte er ihnen immer und überall nahe sein, ob sie in Jerusalem waren oder in Athen oder in Rom. Nun konnte er allen, jedem Einzelnen, nahe sein, näher als das bisher möglich war. 
Das ist das Eine: Er hatte sie verlassen, sich ihnen damit aber in einer neuen und tieferen Weise geschenkt. Dann freuten sie sich auch deshalb bei diesem Ab-schied, weil er sie daran erinnerte, dass das grausame Leiden nun vorüber war: Das Kreuz, der Tod, die Schmerzen, der Kampf, die Mühe, das Leid. Das große Werk der Erlösung war vollendet. Und die Himmelfahrt des Erlösers war wie ein Schlussakkord am Ende eines gewaltigen musikalischen Kunstwerks. Aus dem Leidensweg war ein Weg unbeschreiblicher und endloser Freude gewoden. Ihr Jesus hatte das Dunkel besiegt, endgültig, und sterbend hatte er seine Widersacher überwunden. Eine schwere Zeit war für ihn vorüber und auch für sie, leidend und sterbend hatte er gesiegt, in seinem Untergang hatte er die Sünden der Welt getragen und gesühnt. Darum gestaltete sich seine Heimkehr zu Gott, seinem Vater, als ein machvoller Triumphzug. 
Dann gibt es endlich noch einen dritten Grund, weshalb die Jünger sich freuten bei diesem Abschied. Sie erinnerten sich daran, dass er gesagt hatte, er werde ihnen eine Wohnung bereiten, er werde wiederkommen und sie zu sich holen. Sie wussten, wie schnell die Jahre vergehen, wie kurz diese unsere Lebenszeit ist. Einer von den zwölf Aposteln folgte dem Meister gerade 10 Jahre später. Er erlitt den Märtyrertod durch das Schwert des Herodes im Jahre 42. Auch die anderen starben eines gewaltsamen Todes nicht lange darauf. Petrus war der Letzte, 30 Jahre später, wenn man von Johannes absieht, der der Überlieferung nach noch 60 Jahre leben durfte und schließlich hoch betagt eines natürlichen Todes gestorben ist. Allein, was sind 60 Jahre im Vergleich mit der Ewigkeit. 

Die Freude der Jünger bei ihrem Abschied war daher nicht zuletzt Vorfreude im Hinblick auf ihre eigene Himmelfahrt, im Hinblick auf die ewige Wohnung, die er ihnen bereiten wollte.
In dieser Vorfreude betrachteten sie nun alles Schöne, das sie von jetzt an erlebten, als einen Abglanz der ewigen Schönheit, die ihnen bald geschenkt werden sollte. Und von nun an war ihnen alles Leid, das sie quälte, Prüfung und  Läuterung, wodurch ihre Sehnsucht nach der Vollendung umso mehr geweckt wurde.

*
Auch uns ist der zu Gott Heimgekehrte nahe, wenn wir uns nicht interesselos von ihm abwenden, wenn wir uns ihm zuwenden, wenn wir ihn suchen. Da er in seiner neuen Existenzweise erhaben ist über Raum und Zeit, können wir alle Wege unseres Lebens in der Gemeinschaft mit ihm gehen. Und er möchte mit uns gehen wie er einst mit den zwei Jüngern von Jerusalem nach Emmaus gegangen ist, er möchte uns begleiten auf allen Straßen unseres Lebens, uns tröstend und uns aufmunternd. Tatsächlich ist er bei uns und geht er mit uns, wenn wir gut sind und uns immerfort bemühen, gut zu sein, wenn wir nicht die Wege seiner Feinde gehen, die nicht aussterben bis zum Ende der Welt. Und seine Feinde sind zahl-reich heute, ihr Evangelium ist das Evangelium vom Konsum, vom Genießen, von der moralischen Verantwortungslosigkeit, von der Gleichgültigkeit, von der Rücksichtslosigkeit, vom Stolz und von der Anmaßung. Paulus sagt: „Ihr Gott ist der Bauch. Ihr Ende ist das Verderben“ (Phil 3, 19). 

Er geht mit uns, wenn wir ihm und seinen Weisungen folgen, wenn wir uns bemühen, ihn auf dem Weg zu finden, den er vor uns gegangen ist, und wenn wir ihn im Gebet nicht vergessen. Dann ist er auch bei uns alle Tage, bis er einst wiederkommen wird auf den Wolken des Himmels.

Wie die Jünger sich freuten, weil das Leid vorüber war für ihren Meister, weil er das Werk der Erlösung vollbracht hatte, so dürfen auch wir uns freuen mit ihm und mit ihnen. Ja, wir müssen uns darum bemühen.
Wer würde sich nicht freuen, wenn ein guter Freund, der Schweres hat durch-machen müssen, alles überwunden hat, wenn er aus der Fremde, in der es ihm übel ergangen ist, in die Heimat zurückkehren konnte? 
Und endlich war der Abschied der Jünger von ihrem Meister ein froher Abschied, weil er ihnen eine Wohnung bereiten wollte. Die Heimat Jesu ist auch unsere Heimat. Deshalb muss unser Lebenskompass auf den Himmel hin ausgerichtet sein. Der Himmel, das ist nicht der Himmel über den Sternen, er ist das unsichtbare Reich Gottes. Er ist unbeschreiblich, nur in Bildern können von ihm wir reden. Er ist der Ort der unsagbaren Seligkeit, wo es kein Leid, keine Sorge keine Angst, keine Trauer, keinen Krieg und keinen Tod mehr geben wird. Alles das ist dort vorüber, weil es da keine Sünde mehr geben wird, denn alles Schwere in dieser Welt, so belehrt uns Gott selber, ist die Folge der Sünde. Gott und der Himmel sind unsichtbar für unsere menschlichen Augen.

Aber es gibt vieles, was wir nicht sehen können. Nur der Tor sagt: Für mich gibt es nur das, was ich mit meinen Augen sehe.

Viele Menschen verlieren sich heute an die Erde, allzu viele. Das Sichtbare ist ihre Welt. Ihr Lebenskompass ist nicht mehr auf den Himmel hin ausgerichtet. Ihnen müssen wir durch unsere Gesinnung, durch unser Reden und durch unser Handeln immer neu zu einer lebendigen Mahnung werden: Denk an die Ewigkeit! Vergiss nicht das Wichtigste in Deinem Leben!
*
Wer sich nicht auf den Weg macht, gelangt nicht ans Ziel. Bemühen wir uns nicht um den Himmel, gelangen wir nicht in ihn hinein. Christus, der Auferstandene, will uns unsichtbar begleiten auf unserem Weg zur Vollendung, vorausgesetzt, dass wir versuchen, uns seiner würdig zu erweisen. Er hat das Leid und den Tod überwunden und diese Welt verlassen, um uns einen Platz im Himmel zu bereiten. Darum freuen sich die Jünger beim Abschied von ihm. Wenn wir ihren Glauben teilen, gibt Gott uns Anteil an ihrer Freude. Amen.
